
ie Arbeitsgruppe „Kardiologi-
sches Assistenz- und Pflegeper-

sonal“ hat ihre bereits 28. Jahresta-
gung heuer gemeinsam mit der Ab-
teilung für Innere Medizin IV/Kar-
diologie des Krankenhauses Hiet-
zing mit Neurologischem Zentrum
Rosenhügel unter dem Organisati-
onsteam Prim. Priv.-Doz. Dr. Georg
Delle-Karth, DGKP Suzan Yamuti
und DGKP Sieglinde Weibrich, ver-
anstaltet.

Gemäß dem Leitthema „Die Ba-
lance zwischen Alteingesessenem
und neuen Strategien“ führte das
diesjährige Programm durch einen
Mix von aktuellen Technologien
und gut etablierten Behandlungs-
bzw. Diagnosewegen. Das Auditori-
um bestätigte dieses gelungene Pro-
gramm mit reger Diskussionsbereit-
schaft und interaktivem Austausch.

Eröffnet wurde die Fachtagung
mit der interdisziplinären Session:
„Neue Technologien im Herzkathe-

D terlabor“. Dabei wurden Fallbei-
spiele von TAVI, Mitraclip, Leadless
Pacing und LAA–Verschluss präsen-
tiert und die aktuellen Guidelines
dazu diskutiert. Abschließend wur-
de die optimale Organisation im
Hyprid OP und die dort stattfin-
denden Prozeduren erläutert.

Interdisziplinarität und Schnitt-
stellen-Management sind wichtig
Bei der Nachmittagssession stand
die klinische Kardiologie auf dem
Programm. Diese beinhaltete inter-
aktive EKG Cases, die zur Mitarbeit
anregten. Weiter folgten Präsentati-
onen zu relevanten Aspekten bei
Synkopen und beim Management
von Herzinsuffizienz-Patienten im
interdisziplinären Team. Den Ab-
schluss bildete das wichtige Thema
„Herz und Psyche“. Es wurde be-
tont, dass nicht nur körperliche Ur-
sachen für kardiale Erkrankungen
ausschlaggebend sind, sondern viel

mehr eine Wechselwirkung zwi-
schen Herz und Psyche besteht.

Der gemeinsame Gesellschafts-
abend ermöglichte nach dem Fort-
bildungsprogramm einen intensi-
ven Erfahrungs- und Gedankenaus-
tausch innerhalb und zwischen
den anwesenden Berufsgruppen.

Der Samstag begann mit der
Thematik der Schnittstellen zwi-
schen ICU, IMC, Normalpflegesta-
tion bis hin zur Rehabilitation. Er-
öffnet wurde die Session mit einem
interessanten Fallbeispiel: Eine ge-
plante PCI wird zum Notfall – wel-
che Maßnahmen waren nötig und
wie lief das Schnittstellenmanage-
ment. Der nächste Vortrag beschäf-
tigte sich mit der Thematik der mo-
dernen kardiopulmonalen Rehabi-
litation.

Als besonderen Höhepunkt prä-
sentierte der Gastvortragende An-
selm Bilgri aus München „die

Kunst des Führen und Führen las-
sen“. Zum Abschluss der Jahresta-
gung wurden „Highlights der Kar-
diologie 2017“ vorgestellt. Aktuelle
Guidelines und Studienergebnisse
zu den Themen Herzinsuffizienz,
strukturelle Herzerkrankung, Rhyth-
musstörungen und KHK rundeten
das Wochenende inhaltlich ab.

Neu: Abstracts bei der ÖKG-Jah-
restagung 2018 einreichen
Neu ist, dass jetzt auch das Pflege-
und Assistenzpersonal bei der Jah-
restagung der ÖKG 2018 Praxispro-
jekte, Forschungsprojekte und kli-
nische Fallberichte als Abstract ein-
reichen und als Poster präsentieren
kann. Ziel ist es, durch Austausch
und Netzwerkarbeit gemeinsam
voneinander zu lernen und sich
über Ideen, Projekte und Praxiser-
fahrung auszutauschen.

Weiter wurde das Konzept zur
Ausbildung des Rhythmologischen
Fachpersonals präsentiert. Diese
Ausbildung ermöglicht eine Spezia-
lisierung im Bereich Devices oder
Elwetrophysiologie (EP). n
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Das kardiologische Assistenz- und Pflege-
personal tagte dieses Jahr in Wien. Das Motto
„Balance zwischen Alteingessenem und neuen
Strategien“ fand regen Anklang.

Gelungene Fortbildung mit vielen Höhepunkten

Ein gefüllter Saal, gute Laune und rege Diskussionen prägten die 28. Jahrestagung des
kardiologischen Assistenz- ud Pflegepersonals.©  zVg

ber 20 % der europäischen
Beschäftigten arbeiten in
Nachtschichten. Laut der Fe-

deration of International Employ-
ers waren 6,1% der Beschäftigten
im Jahr 2015 reine Nachtarbeiter.
Statistiken bestätigen, dass der An-
teil der Nachtschichtarbeiter, ge-
messen an den Gesamtbeschäftig-
ten in den letzten Jahren konstant
gestiegen ist.

Personen, die regelmäßig Nacht-
schichten absolvieren oder aus-
schließlich in der Nacht tätig sind,
arbeiten kontinuierlich gegen ihren
biologischen Rhythmus. Denn der
Mensch ist tagaktiv und der Orga-
nismus folgt dem zirkadianen
Rhythmus, mit einer Länge von et-
wa 24 Stunden. Nahezu alle psy-
chologischen und physiologischen
Vorgänge im Menschen unterlie-
gen dieser Rhythmik, an die sich
beispielsweise Blutdruck und Herz-
frequenz adaptiert haben.

Nachtarbeit erhöht das
kardiovaskuläre Risiko
Studien bestätigen, dass Nacht-
schichtarbeit den zirkadianen
Rhythmus verändert und als Risi-
kofaktor für Übergewicht, kardio-
vaskuläre Erkrankungen, Diabetes
Mellitus Typ 2 und auch Krebs gilt.

Ü

Eine im Jahr 2016 veröffentlichte
prospektive Studie an 240.000
Krankenschwestern in den USA hat
gezeigt, dass Frauen die seit mehr
als zehn Jahren regelmäßig Nacht-
dienste absolvieren, ein 15 – 18 %
höheres Risiko besitzen, an einer
koronaren Herzerkrankung zu er-
kranken, als Tagarbeitern. Zu der
Nachtarbeit können weitere Ge-
sundheitsrisiken wie Rauchen, er-
höhter Koffeinkonsum, unregelmä-
ßige und kalorienreiche Ernährung
sowie Bewegungsmangel kommen.

Damit sich Schichtpersonal
leichter an ungewöhnliche Arbeits-

zeiten anpassen und Risikofaktoren
sowie Leistungsabfall reduziert wer-
den können, müssen neue Präven-
tionsmaßnahmen entwickelt wer-
den.

Welche Strategien hierbei ziel-
führend sind, untersuchte die mul-
tizentrische EU-Studie EuRhythDia
(„Europäische Forschung der zirka-
dianen Rhythmen und Diabetes“)
die unter der Leitung von Herrn
Professor Rainer Böger vom Unikli-
nikum Hamburg Eppendorf und
unter Beteiligung von 15 Forscher-
teams aus acht europäischen Län-
dern stattfand.

In Salzburg wurde am Universi-
tätsinstitut für Sportmedizin unter
der Leitung von Prof. Dr. Dr. Josef
Niebauer, MBA, eine Bewegungsin-
tervention durchgeführt.

Dabei lautete die Kernfrage:
Kann man mit einem körperlichen
Training direkt vor dem Nacht-
dienst Einfluss auf die innere Uhr
nehmen und so den Risikofakto-
ren, die mit Nachtschichtarbeit as-
soziiert sind, entgegenwirken? In
Salzburg absolvierten über einen
Zeitraum von 12 Wochen 52 Pro-
banden innerhalb von 2 Stunden
vor Nachtdienstbeginn auf Fahr-

radergometern ein individuelles,
hochintensives Intervalltraining.
Trainiert wurde an durchschnitt-
lich 13,5 (±4,0) Tagen, was lediglich
etwas mehr als einem Training pro
Woche entsprach.

Die Abschlussuntersuchungen
ergaben eine signifikante Steige-
rung der maximalen Leistungsfä-
higkeit um 5,8 %. Dies ging mit ei-
ner Verbesserung der Gefäßsteifig-
keit einher, gemessen mittels Mo-
bil-O-Graph. Dabei waren die Effek-
te umso ausgeprägter, je mehr Trai-
ningseinheiten absolviert wurden.
In der randomisierten Kontroll-
gruppe (n=12) trat keine Verbesse-
rung auf, alle Werte blieben im We-
sentlichen unverändert.

Ergebnisse in betriebliche
Gesundheitsförderung umgesetzt
Diese Daten belegen erstmals, dass
körperliches Training vor dem
Nachtdienst zu einer Verbesserung
des kardiovaskulären Risikos füh-
ren kann. Am Universitätsklinikum
Salzburg wurden diese Erkenntnisse
bereits im Rahmen der betriebli-
chen Gesundheitsförderung umge-
setzt. Das Nachtschichtpersonal
kann vor dem Nachtdienst an Trai-
ningskursen teilnehmen, die in
den Räumen des Universitätsinsti-
tuts für präventive und rehabilitati-
ve Sportmedizin stattfinden. n
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Nachtdienste erhöhen
das kardiovaskuläre
Risiko. Dem lässt sich mit
körperlichem Training
entgegen wirken.

Gut fürs Herz: Radeln vor der Nachtschicht

Intervalltraining vor dem Nachtdienst verbessert die Leistungsfähgkeit und senkt das kardiovaskuläre Risiko © Robert Kneschke / Getty Images
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Die 29. Jahrestagung für Kardiologi-
sches Assistenz- und Pflegepersonal
findet vom 28. bis 29. September 2018
in Graz statt.

» SAVE THE DATE


